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nenn diese Auszeichnung ANBEMCSSECNH mıiıt der Begründung sicut
Moses fult PLEIMUS doector Judaeorum, 1ta Paulus fuıt doeto1
gentum Danach hätte qa 1s0 dıe apostolische Tätgkeit den Anlaß
geboten daß Paulus eINeN außergewöhnlichen Grad höchste!ı mystischer
Verzückuneg eErreil habe Doch Dleıbe dahingestellt ob Nan dıe
biıldlıchen usdrücke des zweıten Korintherbriefes scharf betonen darf
Das st jeden qlls YEeWIB daß E1IN solches ekstatisches Erlebhnis die mystische
Christusfrömmigkeit heı Paulus NC erschöpft Ja daß CS nıcht einmal

Vordererunde SLEe Was e selhst C  AIl ynadenvollem Bewußtseimn
aUus SCINENI Verbindung nıt Christus entnımmt das SEeTI7Z mıt aposto-
ischem Pflichtbewußtsein 88 Missionarische at 1 und sucht! diese (7e-
51  5 und diese Kraftquelle auch e1nNen Schülern ZUu ränglıch ZUuU machen

In diesem Sinne Ist der postel «das unerreıichte Vorhıld für qlle Zeıten
Mystik nd Mıissıon sınd N1IC TT Leben EIn unzertrennliches
Zwillingspaar, S1E sollen STEeLSs iM Bereiche der Missionstat 11} lebendigem
Wechselverkehr bleiben Wenn JE, dann kann UNsSseTrer Zeıt die har-
monische Verbindung DA Vertiefung und Verinnerlichung des Missions-
gedankens beitragen und CIHeE Missionskrait auslösen, die alle edenken
und Schwierigkeiten sıegreich überwiıindet

Die Missionsunterschiede der dreıi kirchlichen
Zeıtalter

(Altertum, Mittelalter und Neuzeit)
Von Tof Dr Schmidlin Munste1ır

it sSOUVeraneı TO rag dıie Missıonsgeschichte d die äußere
Entwicklung und Verbreitung des Reiches (xottes qu[ Lkrden 111

ihrer herrlichen Vergangenheit, deren Gesamtbild bel allen chatten
und Runzeln 1111 ‚einzelnen och überwältigenden Dlegeszug der
christlichen Religion darstellt, sowohl die Missionswissenschaft qls
auch die Kırchengeschichte hınelm. ur die Missionswissenschaft,
mıt der die Missionsgeschichte das ateri1alobjekt sCMENIN hat, 1ıst S1I1E
N1ıC NUurals wesentliches 16 als kritisch--pragmatische Wiedergabeder tatsächliıchen Mission IN iıhrem sukzessiven Verlauf, -»sondern auch
als Lehrmeisterin und Wegwelserin zugle1ie nach der theoretischen
elte hin unentbehrlich: innerhalb der Kirchengeschichte, ZU der S1E

Tormaler Hinsicht gehört, nımmt S1Ee als Schilderung der werdenden
und peripherischen irche gegenüber ihrem abgeschlossenen eın und
ihren mehr zentralen Funktionen gewissermaßen dıe 611e Hälfte CIN,die Bedeutung nd Interesse hinter der andern wahrhaft nıchts
zurücksteht ! ber TOLZ manch wertvoller Bereicherung PsS 1ssens

Vgl meılıne Einführung die Missionswissenschaft h9 if. und II 105 HW
neben stireıit (Die Missionsgeschichte
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111 einzelnen ügen und Phasen durch dıe Forschungen und Publika-
t1ıonen namentlich der letzten re und Jahrzehnte ıst weder VON

missionswıissenschaftliıcher noch VOIN kırchengeschichtlicheı e1te (wenig-
stens 1111} katholischen Lager) hbısher eIM nennenswerter Versuch gemacht
worden, genetischel Betrachtungsweıse das (Janze des SS101159'C=

schichtlichen Prozesses In SEINEN großen Zusammenhängen erfassen
und UMNSDAaNNEN spezlie e1INer großzügigen und sachgemäßen OFfft=
glıederung und Perı0disierung durch missionswissenschaftlich
nach Missionsgesichtspunkten orıentierte Analyse der charakterıstischen
oder typischen Ver chiedenheıten zwischen den einzelnen Missionsperioden
che ege Z bahnen } Darum mMaAacC auch dıe Darstellung der Miıssjions-
vergangenheıt der (+eschichts- WIE 188 der Missionsliteratur den Kın-
THe des ragmentarıschen Sprunghalften nd niel ıgen Im WKolgenden
möchte ch versuchen diese empfindliche Lücke auszululien nd WENIS-
stens die (G(Generaletappen der kırchlichen Entwıcklune iıhrem 11  11S5=
historıschen eX FE spezilizieren, dıe Trel großen Missions-
zeıtalter iıhreı ]1genar und ihren charakteristischen Besonderheiten
einander gegenüberzustellen Z\W al aicht indem ich EInNn allzgemeines reit-
getreienes Schema auf s Missionsmaterie übertrage oder versprengte
Einzeldifferenzen herausgreife sondern die Missionszeıtalter ıhrer jgen-
tümlichkeit entsprechend nach em Kern und Wesen, ach dem
innersten BegrIi{ff der Missıon dıfferenzlere und spezlalhısıere, somıt die
Missionstheorie S]leıchsam auf dıe Missionsgeschichte übertrage.

Die nächste Unterscheidung etirı das Missionssubjekt,
dıe Träger und Organe der Missionstätigkeit Was dem Theoretiker

Historiker zunächst I1} e AÄugen springt, ıst dıe Beobachtung, daß
ıe Zerlegung dieses Missionssuhjekts eın heimatlıches und ausS-

Auf protestantischer e1ıfe bildet 1ne TECWISSC Ausnahme das allerdings
schwer verstan  ıche Buch VOoOL Stosch Der den 11Nern Gang der Misslons-
geschichte (1905) DIie alteste protestantische Missionsgeschichte VON Blumhardt
unterscheide eINE apostolische, evangelische, polıtische, hierarchische, kırchliche
nd unıversale Missionsperiode (Versuch allgemeiınen Missionsgeschichte der
Kırche Christı (2)s 1Ne apostolische, nachapostolische, völkerwanderungs-
geschichtliche, mittelalterliche nd gegenwärtige (Evangelistik); alk HA e1IN soterlo-
logische, anthropologische, christlich-humane und eschatologische (Geschichte der
christlichen M  3} Veol Warnecks T1 einer Geschichte der protestantischen
Missıonen (1913) 4 1. Wenigstens Vergleiche zwischen alter und euer Mıssion
versuchen arneck (Die apostolische und die moderne Missıon und W einel
(Die urchristliche und die heutige Mission zwischen altchristlicher un
mittelalterlicher Missionsmethode Hauck 1901, 304 IL 375 {f.) un: oll
(AMZ 1912, 241 {if.) Der Vortrag VON i1gelmair auf em Kölner Kursus
VOoOL 1916 uüber die altchristliche und mittelalterhiche 1sSsıon 1 Vergleich nıt der
gegenwärtigen (Kursusbericht 69 {f,) gy1bt manche wertvolle Fingerzeige, behandelt
aber das Thema nicht erschöpfend, wäahrend unsere allgemeinen Missionsgeschichten
un Kirchengeschichten ein auberlıch nach kirchengeschichtlichen Perioden oder
gyar wıe ahn Nu nach Jahrhunderten vorgehen. Skizziert habe ich meineAnalyse
bereits ıIn der Einführung ın die Missionswissenschafit Ü E
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wärltiges oder (wie Warneck sich ausdrückt) G1E sendendes und IN
yesandtes Subjekt überhaupt erst E1iNn Produkt des spätern Missions-
betriebs ist, da beide der alten Christenheit und Kirche, die SallZMissionskirche War und schon WESECN des räumlichen Durcheinander-
wohnens mit der Heidenwelt Inr Mıssiıonsobjekt unmıttelbar erreichen
konnte durchwee zusammenfielen während S1Ee der mıttelalterlichen
und namentlich der weıltschichtiger Organıslerten NEeUeTrN Mıssıon
auseinandergingen, indem schon die erheblieche äußere Trennung nebhen
den ausführenden Missionsorganen der Peripherie eiINe testeinge-richtete Grundlage der bereits christianisierten und organıslertenHeimatkirche -verlangte, organısatorischen Standpunkt aAUus eIiNe
fortschrittliche Errungenschaft *. Was die sOozlale Stellung des Mıssions-
subjekts‘ ZU  s Gesamtkirche angeht, schritt Z W Beginn des christ-
lıchen Altertums, SsSe1INner apostolischen oder charısmatischen Zeıt dıe
berufsmäßige und indiıyiduelle Missionsarbeit Un ECISENE Berufsmiss1io0-
1iare (Apostel oder Kvangelisten) neben der gelegentlichen un kollek-
tiven einher, allgemeinen aber herrschte etztere VOrT, indem er-
seıts jeder Christ nach Möglichkeit propagandistisch wirkte, anderer-
seits dıe christliche (emeinde und Gesamtheit besonders ur«c ihr
en und Leiden die heidnische Umgebung ANZOS .  dıe mittelalter1
Mission dagegen lag vorwiegend 1 den HJändenberuflicher, zumelst
genossenschaftlich organisierter Missionskräfte, als besonderes
Merkmal an der eıte der kirchlich-hierarchische Charakter mıt
dem Papsttum der Spitze, auf der andern Seite die INDISE Ver-
bıindung mıiıt der staatlıchen und weltlichen Obrigkeit tralt; die NEeU-
zeıitliche Missiıon hat diese Kıgentümlichkeiten außer der letztern be  1-
ehalten, sucht aber die Aktionskraft VON lrche und Hierarchie, Missio0-
Naren ınd Orden, innerhalb derer den en spezifische Missions-
gesellschaften hinzukormmen, Uure persönliche, finanziell gebet-he Heranziehung der gesamten Christenheit e1 hließlich des Laien-

ach altchristlichem Vorbhil möglıchst ı verstärken“® Rein
8 zerlich und räumlich nach ihre Subjekt oder Ausgangspunkt be-
sehen,SINg die Mission Altertum zunächst Vom Orient mıt em
Brennpunkt Jerusalem und dann vVon den Zentralstädten desFOIN1-schen Reichs mıt der Graviıtation nach el Hauptmetropole auA 1Mittelalter erst von Südeuropa, nach Abschluß der Völkerwanderungnamentlich Von England und Deutschland gegen Ende wieder mehr
om Westen, ber unter geistiger Führung Roms: der
Neuzeit erster Linie anfangs VonNn den transpyrenäischen Entdecker-

Vgl Warnecks un: meine Missionslehre unter Missionssubjekt.Vgl Bigelmair 8  9 Hauck 375 1.; Holl 196 200 245 AÄuchWarneck III (1876)
Vgl Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Christentums In dendrei ahrhunderten (3 ufl. e



Schmidlin Die Mıssionsunterschiede der Trel kirchlichen Zeitalter

taaten Spanıen un ortuga nach deren Nıedergang VON Frankreich
und uletzt steigendem auch VON anderen Natıonen ent-
sprechend der Entwicklung dieser Länder 1n Rahmen der gesamt-
christlichen Geschichte

en WW qauf das Mıssıonsobjek zunächst SEINEIMN räumlichen
Verhältnıs ZU. Miıssionssubjekt entdecken qls Spezifikum der
Uur- un altehristlichen Mıssıon chmale und schwankende Basıs (die
zuerst Palästina konzentrierten nachher 111 der NiLLeEN Weltmonarchie
zerstreuten Christen und ‚poste nıt elatıy weıten Sphäre (der
CN damals bekannten reille der Hauptsache auf das Römer-
reich beschränkten Kulturwelt) für dıe ıttelalterliche Mıssıon umgekehrt
e1i1ne€ hreite und estie Basıs der kompakt geschlossenen abendländischen
Christenheit dagegen CIHE elatıv kleine Sphäre hlos der nächsten
Außenseıte unter allmählicher \Weiterschiebung der Grenzen; der
Neuzeit ers T1 ZU dieser verbreıterten und gefestigten Missionshasıs
des europäischen Katholizismus EIN weiıter Missionsradius, der 1888 nier-
chıed beıden vorhergehenden Zeiten auch der altehristliechen SOSar
ZUrFr überseeischen und dıstantperıpherischen wırd (xeographise wurde
die 160UeTe Mission infolgedessen wachsendem Umfang ZULC wahren
Weltmission 1111 vollen Sinne für sämtliche Länder des krdkreises an

fortschreitenden Entdeckungen und Erschheßungen, während
der mittelalterliche Missionsgegenstand 1111 wesentlicehen auf die
unmittelharer Nachbarschaft gelegenen Gegenden 11 nördlichen und
östlichen Europa, der altchristliche auf den das Mittelmeerbecken
grupplerten ıderkomplex der römischen Monarchie beset  kt war }
ntervöl n Gesichtspunktenbot sıch als hauptsächliches Objekt
der altchristlichen Mission dıegriechisch-römische bzwhellenisierte
oder romanıslierte Welt der Antıke, der mittelalterlichen die im Gefolge
der Völkerwanderung IN den‘ christlichen Horizont neu eingeführte der
germanischen und slavıschen Stämme A wohnmmngegen cre 1eUeEeTE Mission
auch hlerin der unıyersalen Verkehrsexpansion folgend sıch nach Aräaftiten
mehr und mehr auf qalle nıchtechristlichen Völker auszudehnen estire
War Nach dem KRassenunterschied und Kulturgrad bemessen,

1in Altertum Völker und Indiıyıduen wesentlıch gleicher oder ähnlicher
Rasse und Kultur, jI Mittelalter olche derselben oder verwandterKRasse,
aber verschiedener, durchwco jelererKultur,denen INnan mıt dem Christen-
tum zugleic die Ziyiılisation bringen mußte, 111 der Neuzeıt meıst sowohl
grundverschiedene Rassen (schwarze, braune, gelbe, rote gegenüber der
weißen)als auch andere Kulturarten und Kulturstufen, e11s kulturfremde
(asiatische Kulturvölker), eils kulturlose oder kulturarme (afıikanischend
ozeanısche Naturvölker), mıt denen das Evangelisationswerk ZUE
a  B: wodurch 111 sSelinen Problemen und Aufgaben sich

Vgl Bigelmair 71 o1] 193 f Dazu arnec MZ 111
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schwieriger und komplizierter gyestaltete In ezug quf inr Formal-
ohjekt den relıg1ösen Zustand de Missionsgegenstandes, mu dem-
entsprechend die altehrıistliche Mıssıon vorab SO& Kulturreligionen
dıe nıttelalterliche Naturreligionen ıe NEUEGETE eıde, Kultur- WIe

ach der sozlalen e1ıte hın,Naturreligionen ekehren oder bekämpfen
soweılt dıe Beziehune des kınzelnen Z UT OIKSLUM und ZUrr Gesellschaft
EeINeE spielte, SINS das ecehrıstliche Ailtertum em quf Ge-

der heidnischen Indıyıduen, das Mittelalter dagegen unter
Anpassung die kollektiv und autorıtaiı gelagerten (GGjesellschafts-
verhältnısse auf das (1anze und dıe Massen ebendeshalb auch zunächst
aqauf dıe Könige und Großen AUuUSs während dıe kırchliche Neuzeıt wıedel U
el 'Teıle der Missionsaufgabe, Einzelbekehrung und Volksehrıistianl-

harmonisch vVvereiInN1SeN W1 und JC nach den Umstländen quch
vereinigt .

amı herühren W IL hereıts das Missionsziel und Missions-
ergebniıs egte dıe altchristliche Mission das Hauptgewicht qul dıe
Hinüberziehung der Einzelseele und ihre innerliche Durchdringung nıt
dem christlichen Geiste, V  S gu{ ıe äaußere und dogmatische Zuge-
hörıgkeıt und Kınglıiederung 111 das kırchliche (zanze War die Mmıttel-
alterlıche enigegengesetzten Sinne zuvörderst quf diese sozlale Eun-
ırchung der Massen den oTOß- WI1e kleinkırchlichen Verband NIC

sehr auf die Verinnerlichung und Vergeistigung des hneugewONNeNeEN
Christentums den individuellen Persönlichkeiten edach auch hierın
erstire dıe moderne Missıon eINne tunlıchst eIlYe Vermählung des aänßern
mıt dem INNEIN, des indivıduellen mıt dem sozialen Anschluß- und
Bekehrungsprozeß *.3 Wıe infolgedessen dıe tarke eIte des qaltechristlichen
Missionsresultats I1} der Innerhchkeit des erworbenen sittlich-relig1ösen
Besıtzes, ihre schwache der ockern und Ilückenhaften kirchlichen
Organisation legt, ist dıe Stärke der mittelalterlichen Christianisterung
umgekehrt der äußerlıchen Assımlilation und stralifien Organisation
der Völker durch chıe kırchliche Unterordnung, hre Schwäche 111 der
Oberflächhichkeit des dadurch vielfach erreichten Christentums und {11

se1inem Mangel x NNEeTrTer Tiefe ZU erblicken abermals einerseıts Vorzüge,
welche dıe NeUueTeE Missıon vereıint verwirklichen, andererseıts Mängel,
dıe SIE vermeıiden möchte * Mag daher numerisch oder quantıtativ
hr Erfolg N der viıel ungüunstigeren objektiven Bedingungen, nıcht

Darauf hat ZU erstenmal m. Streit hingewiesen. Vg! Bıigelmair
AT »Holl 242; Warneck AM 111 106

Vgl Bigelmair 8 auc
Zum indiıviduellen Missionsziel der Seelenrettung am täaärker das soziale

In anderer 1NS1C wurde ımder Kirchenbildung (vgl 1NE1116eE Missionslehre).
Jtertum mehr die eXiens1VvVe, ıffelaltier die inftensıve Missionsmethode, der
Neuzeit beides gepflogen

oll 241Vgl Bıgelmair Tlauck 315 f
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uletzt WEeSeN der Gegenwirkung des europäischen Protestantismus und
Unglaubens infolge der konfessionellen nd rehg1ösen Zerklüftung er-

ha der Christenheıit weıtaus CINSer SEIN qis insbesondere der mnıttel-
alterliche, ist afiur die qualitative Missionsfrucht, das SI  1Crelıg1öse
Nıveau der Neubekehrten angesichts vorah der großen Schwierigkeiten
und Zumutungen qls (1anzes ungleic el bewerten *!

Diese qualitative UÜberlegenheıt erstreckt sıch auch und nament-
liıch auf Missionsmethode und Missionsmitte ure| welche das
Heidenapostolat jele ZU erreichen sucht Wiıe diese selbst Wareln

S1IE 1111 Altertum wesentlich geistiger nd rehgıiöser atur darum urch-
AQUS auf reıner und Freiwillıgkeit den Motiven aufgebaut mochte
auch manchen Kreıisen eE1INe CWISSEC Zügel- und Regellosiıgkeit mıt
der dadurch bedingten Freizügigkeit einreıißBen Gegensatz dazu
charakterisıert sich dıe miıttelalterliche Christianısierung auch l1hrer
Methode urc ihren ıntımen Bund mıiıt der staatlıchen ewa und
damıt oft zugleich ‘ mıt physischem Zwang, mochten diese Schwächen
durch die gleichzeıtige oder nachträgliche 1iINNere Vertiefung un die
geschlossene Disziplın 111 ei{wa aufgewogen und paralysıert werden cdie
nNneueTe und hbesonders dıe gegenwärtige Kvangelisationsarbeıt endlich
ıst iM allgemeınen Prinzıp voller Freiwilligkeit 1172 Anschluß nd
vorwiegender Geistigkeit den Mitteln zurückgekehrt ohne deshalb
die Vorteile der Verbindung mıt materiellen Faktoren und che Auf-
rechterhaltung der Kirchenzucht opfern “ Wiıe dıe miıttelalterliche
und noch mehr qls S16 verknüpft auch dıe heutige Miıssıon 1 nier-
schied ZUT altchristlichen entsprechend dem verschıiedenen Kult  nd
ıhresObjekts mıt den lrektien un relig1ösen Mıtteln der Predigt und
Unterweisung (Katechumenat) die mehr indırekten un kulturellen der
Schule, Liıteratur und Wohlfahrtspflege, um ıhren egehefohlenen
zugleich cıe uter der irdisehen Zivyilisation ZU vermıiıtteln und diese
als Brücke für das Werk der Seelenrettung f benützen, C  5
mıt en vorhergegangen Zeitaltern 11 prinzıplellen und gewöhnlich
aquch 1 praktischen Bestreben dıe NeTrTe und äaußere Bekehrung auch
nach dem UÜbertritt urc Kınführung 1115 christliche en ZUu Crgahlzen
und organısch fortzusetzen ? Dagegen hat in der rage des taktı-
schen Verhaltens den einheimischen Gebräuchen nd heidnıschen
Anschauungen jeher entgegengesetzite Richtungen innerhalb der
Missionskreıise gegeben unter den altchristlichen A pologeten Irenı-
ker VQOilN Schlage e1ines Justimus und Minuecius eilX Polemikern ach

Vgl dıe Leitsatze ZULI Würdigung der Missionserfolge bel KTroSse, atho-
Dazu Warneck I1I1 104 {£. 155 {if, 193 {i£.lısche Missionsstatistik (1908) 45 IL,

Holl 249 [.Vgl Bigelmair D auc 316 3ö1;
ber die Missionsmittel Bigelmair 80 f.; auc S14 T1- 837516 oll

196 ff Vgl meınen Aufsatz uber die frühmittelalterliche Missionsmethode
(ZM VII 100480

Zeitschriit LÜr Missionswissenschaift. 13. Jahrgang.
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Art Tertullans und J atıans 11 Mıttelalter den angelsächsıschen auDbens-
oten die nach den Weisungen (Jregors Gr dıe Götzenheiuligtümer
stehen lheken und christlichen umwandelten gewalttätige Tempelzer-
stiöÖrer und Idolenverbrenner gegenüberstanden, richteten sıch 11 NEeU-
zeıitliıchen ı1tenstirel SC cdıie akkommodationsbereiten Jesulrten unbeuyY-
SsSamne un unversöhnlıche Akkommodationsfeinde, I1 allgemeınen jedoch
herrschte das Prinzip und dıe Praxıis VOT sıch dem Missionsobjekt MOS-
iıchst anzupassen ınd wenıgstens zıyılen Verhältnisse respektieren
oder ZU übernehmen Nur eihem Punkt en Ial qls Kuropäls-
INnUus bezeichnet nat wırd der 121e Missionsweise 111 Vergleich
ZUr miıttelalterlhichen WIC altehristlichen GIN Rückschritt vorgeworfen
VOoNn dem S1IEe q ber wenıgstens INn iıhren theoretischen Kundgebungen und
neuestens vielfac. auch praktisch 1 die Irüheren Bahnen zurückge-

ISE: der persönlichen nd finanziellen Heranziıehung und Ver-
selbstä  1gung des einheimıischen Kiements speziell durch KpIskopat,
Klerus und Gehilfenstand *

Sehen WITL Vvon diesem vielumstrittenen und jetz meıst her-
wundenen Mangel ah 1äßt sıch eEin 1111 Zanzen kontinuierlicher
Kortschrı insofern NIC verkennen, qls die 1NEeEUETE und moderne
Missıon gegenüber der altehristlichen und mittelalterlichen wenıgstens
e11Ne emporhebende _ Klimax und ausgleichende yn  ese dar-
stellt, dıe belder Vorzüge verbinden nd beıider Mängel ahbzustreifen
sich bemüht, indem Ss1ie dıegegensätzlichen Pole, in welche siıch JeNE

Jaauseinandergelegt, auf höhern ufie miteinander verschmuilzt.
SIE hat sıch seıtdem noch dahın weıterentwickel und vervollkommnet,
daß ihr neuester Abschnuitt IM 19 Jahrhundert hHıs ZUFr gegenwärtigen
Mission graduelle Steigerung ihrer spezifischen Merkmale sich
schließt, indem 1E das indıyıduelle nd kollektive Moment, extensıve
und intensive ‘Tätigkeit, organısatorische*und innerliche jele, relhgiöse
und kulturelle el och Z verketten und ihren Dienst
stellen sucht, Mag auch dıe konfess nelle unddogmatische Zerrissen-
heıt ihr auf Schritt nd Tritt hemmend 1n den Weg treten Damıt
1ıst indes keineswegs gesagT, daß die Missionsneuzeit oder -gegenwart

absoluten Zenith bedeutet und NIC. ebenfalls manche Blößen
aufweılst, dıe vielleich ihre Vorgängerinnen zum eıl nicht IN diesem
Umfang besaßen Vor em möchten WIT mıtSgleichsam
i1dealisıerten oder stilısıerten Schema NIC. eLIwa den Kindruck erwecken,
als ob sämtliche Missionserscheinungen 111 der betreffenden Periode
mechanısch den afiur aufgestellten Rahmen P spannen und NC

Vgl nöpfler {£. un Nne Jehre  ;  SS10NS.  MI1: 356 I azu die
m1ssionsmethodischen Erlasse und dıe missionspraktische Literatur.

Vgl Huonder, Der Europäismus Missionsbetriebh (1921) un SeEIN Werk
über den einheimischen Klerus ın den Missionsländern (1909), daneben besonders
die Propagandakundgebungen.
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auch Ausnahmen vorgekommen 9 die AUSs dem allgememen Niveau
heraustraten, oder qls ob keine Überschneidungen sich dadurch ergäben,
daß einzelne Tatsachen und Perioden der eEinNell Beziehung dıe
Krıterjien des vorausgehenden 112 der andern des {olgenden Zeıtalters
auf{weısen So gehören die nachkonstantinıschen Missionsversuche
innerhalb nd den (ırenzen des römıschen Reiches (Persien USW.
unter geographischem Gesichtswinkel noch ZUrC altchristlichen, unter
methodischem dagegen bereıts mehr ZUL mittelalterliehen Mission,
umgekehrt die de Entdeckungszeitalters dem räumliıchen Missionsbild
ach schon ZUTF’ der Missionsmethode aber och ZUL mittel-
Iterlichen rechnen sınd. Und W1€e selbst 1111 vorkonstantinischen
ertum sıch C111 orbote der mittelalterlichen Missıonsform bereıts

der Armenilerbekehrung und 1111 Mıttelalter Frühlingsschwalben der
modernen ı] den franzıskanıschen Mongolenfahrten einstellten klangen
manche 'Töne qls Nachzügler oder Nachwehen AUS der altehristliechen
Mıssıon noch den frühmittelalterhchen W anderungen der ıroschotti-
schen Keltenmönche und Aus der miıttelalterlichen 1 einzelnen neuzeıt-
lichen Mıssıonen alterer en bıs ZU den Paraguayreduktionen der
Jesuıten nach Überhaupt assen sıch die Missionszeıtalter NIC. mathe-
matisch scheıden und kein bestimmter Zeitpunkt angeben, der
als aDSOlute Grenze gelten könnte, sondern WIC auf anderen Gebileten
der kirchlichen Betätigung erstreckt sich der Übergang oft qauf
Epochen un fliekßen nament1he al den Grenzinien der erkmalile
vielfach ineinander ber en darum darf 1Han die MISSIONSSE-
schichtliche Periodisierung mıt der allgemenn kirchen- oden weltge-
schichtlichen nıcht ohnewelıteres ıdentiflizıerenoder zusammenlegen,
weılS1eihre. eigenen Gesetze verfolgt und nach inhren ınneren Normen,
hesonders nach der Art ihrer jeweligen Missionsmethodesich abgrenzen
muß, weshäa ich eE1iNner „Kinführung“ die Mıissionsgeschichte
desAltertums schon a1t dem Toleranzreskript vVvon 313 bzw der Kr-
hebung des Christentums ZUr Staatsreligion, die mittelalterliche erst
1t dem Eintritt der Jesuiten abschließe .

Damıiıt kommen der Beantwortung des roßen Troblems näher,
das iıch die Spıtze Ner Ausführungen gestellt habe, der Frage
ach dem ınn und Ziel der Missionsgeschichte“®. Denn daß
die Entwicklung des Reıiches (Jottes auf Erden und SeEINeTr verschieden-
artıgen Propaganda TOTZ er kleineren Kurven un Abschweifungen
eE1NenNn (1anzen fortschrittlichen (88samtsınn haben muß, das Ver-

bürgt uns N1cC NUur E111e aposteriorische Analyse der empirischen
Missionstatsachen., sondern auch der unerschütterliche Glaube dı
den Gangder Missionen durch die Jahrhunderte regierende yöttliche

Vgl Einführung
Vgl besonders Stosch, Der innere Gang der Missionsgesc

die Urteile von Warneck, Streit un Schw
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Vorsehung ((eWw1ß Öönnte auch der Mıssionshistoriker zuweılen —

sucht SEIN ber dem verwırrenden Detaıil der durcheinanderwogendern.
außeren Phänomene den provıdentiellen Arnıadnefaden AUS dem Auge

verlieren ınd beım Betrachten vieler enler Rückschrıtte Miß-
erfolge nıcht zuletzt auch der Gegenwart Al der Zweckmäßigkeıt

Wiıe schmerzlıch ıst (ürqlier Missionsarbeit verzweıfeln
ıhn der Q der Quellen NIC. DIO viele MıBstände und Mensch-
lıchkeıiten E beobachten, sondern auch WIEe S! manche heroische An-
strengung, nıcht f Kraftverschwendung, SE der
OKalen Unfruchtbarkeit des Bodens S@e] CS  IN nach anfänglicher und
zeitweılıger ute 2068 unerbittlichen Zahn der Zeıt nfolge veränderteır
Konstellation gescheiter ist nıcht selten ohne jede Spur zurückzu-
lassen Aher VErSESSEN WIT dabel LIE das bıologische Grundgesetz
das Meiıster besonders 111 Hınbhek auf dıie Fortpflanzung SEeINET
Kırche dıe orie ehüllt hat daß der Same untergehen und terben
muß >1S Frucht aufgehen ZU können nd yemäß dem OT
nıschen Konnex zwıschen den verschiedenen Gliedern des mystischen
Leıihbes Christi stirbt oft de1ı GcINne Same damıt der andere un

iruc  arer sıch en tfialte Das tröstliche und für den numerıschen
Ausfall reichlich entschädıgende (zesamt- und Schlußergebnis aber ist
oder wird wenigstens WIeE uns auf der E1NEeN Seıte dıe anato-
mische Zerlegung der Missionsgeschichte rückbliekend 188 oroßen ahnenden
ügen gelehrt hat, die Offenbarung andererseıts mıt ıhren eschatolo-

daß auch dasgyıschen W eıssagungen qls sichere Zukunft bestätigt :
Senfkorn und der Dauerteig der Mission sıch unaufhaltsam wachsen
entfalten und ausbreıten muß bıs 41n ırt und Eıne er
werden, daß qa 150 die vielverschlungene Ketie der Missionsentwicklung
He]l en einzelnen Ziekzacks und Entgleisungen 11112 Gesamteindruck
eEINe stetig und organısch aufsteigende Linie darstellt.

Stand der Missionsfelder VOor Jahrhundert (1822)
AAur ründung des erkes der Glaubensverbreıtung

Von stud theol Fıscher unster?

11 Lyon der große internationale Missionsverein ZU!Lr R<_ettqu des Missj]ions-
werkes 11S ‚eben trat, WAar dıe katholische W eltmissıon nfolge des Zer.

SeLiZUNgSprozeSseSs Jahrhundert und namentlich der großen Revolution
qauf einem 5  en Tiefpunkt angelangt, uın ıch nıcht zuletzt dank dem

Unternehmen, aber auch verschıedenen allgemeinen Restaurationsfak-

Ich die tibetanısche und manche afrikanische Mission
Referate des missionswissenschaftlichen Sem1IinNaAars Iuür Orient Huging; fur

Vorderindien Fischer; Hınterindien Kessen 1na FYresenborg; oYea, Japan,
Indonesien, Ozeanien und Airıka Gresho{f; Amerika en Leider xzonnte
der Sammelaufsatz CNn Platzmangels etztien Heft des vorıgen ahrgangs nicht
mehr erscheinen.


